Anforderungsebenen und Anforderungsbereiche berücksichtigen
Die Fachanforderungen Verbraucherbildung unterscheiden drei Anforderungsebenen, die dem Ersten allgemeinbildenden Schulabschluss (ESA), dem Mittleren Schulabschluss (MSA) oder dem Übergang in die Oberstufe (ÜO) zugeordnet sind. Innerhalb dieser Anforderungsebenen müssen alle drei Anforderungsbereiche bedient werden (siehe 1.4 Fachanforderungen). 
Drei Anforderungsebenen mit je drei Anforderungsbereichen kann man sich als Matrix mit neun Feldern vorstellen (siehe Beispiel). Am einfachsten lassen sich die Anforderungen über Aufgaben und die Verwendung von Operatoren steuern (siehe Anhang Fachanforderungen).
Am Beispiel „Auswertung des Essverhaltens an einem Tag“ wird im Folgenden aufgezeigt, wie Aufgaben auf allen drei Anforderungsebenen in allen Anforderungsbereichen mit Operatoren formuliert werden können, um somit dem gemeinsamen Lernen gerecht zu werden. 
Es bietet sich an, auf der mittleren Ebene zu beginnen und die Operatoren aus der Liste im Anhang der Fachanforderungen zur Hilfe zu nehmen, um Aufgaben für die drei Anforderungsbereiche zu formulieren. Von dieser mittleren Aufgabe (MSA) aus kann man dann überlegen, wie die Aufgabe vereinfacht (ESA) oder komplexer (ÜO) gestaltet werden kann. Hier kann man sich verschiedener Hilfsmittel bedienen, die im Folgenden noch erläutert werden.
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	Anforderungsebene ESA
	Anforderungsebene MSA
	Anforderungsebene ÜO

	
Anforderungsbereich I
	
Zähle auf, was du gestern gegessen und getrunken hast und trage dies in die Tabelle ein!

	
Zähle auf, was du gestern gegessen und getrunken hast!
	
Nutze dein Ernährungsprotokoll und zähle strukturiert auf, was du gestern gegessen und getrunken hast!

	
Anforderungsbereich II
	
Vergleiche mit der Ernährungspyramide: Streiche für jedes Lebensmittel, das du gegessen oder getrunken hast, den passenden Baustein ab! Evtl. musst du dafür weitere Bausteine hinzufügen.

	
Überprüfe dein Ernährungsverhalten für diesen Tag, indem du die einzelnen Lebensmittel den Bausteinen der Ernährungspyramide zuordnest!
	
Vergleiche dein Ernährungsverhalten an diesem Tag mit den Empfehlungen aus der Ernährungspyramide!

	
Anforderungsbereich III
	
Werte dein Ernährungsverhalten aus: Von welchen Lebensmitteln aus welcher Gruppe solltest du mehr, von welchen weniger essen?

	
Werte dein Ernährungsverhalten aus: Was ist dir gut gelungen, was könntest du verbessern? Begründe! Nimm dafür die Ernährungspyramide zur Hilfe!
	
Analysiere dein Ernährungsverhalten kritisch: Was ist dir gut gelungen, was könntest du verbessern? Begründe ausführlich, indem du deine Aussagen mit den Empfehlungen der Ernährungspyramide in Beziehung setzt!






Differenzieren
Individuelle Förderung ist eine Verpflichtung nach dem Schulgesetz. Daraus ergibt sich als notwendige Konsequenz eine Differenzierung, um gemeinsames Lernen gemäß der Fachanforderungen zu gewährleisten. Die Planung und Durchführung von differenzierendem Unterricht muss zum einen effektiv im Hinblick auf die Schülerinnen und Schüler sein, zum anderen pragmatisch im Hinblick auf die Lehrkraft. Individualisierung bedeutet dabei nicht, für jeden Einzelnen einen passgenauen Unterricht vorzubereiten. Die Anforderung an die Lehrkräfte ist vielmehr, im Rahmen von Unterrichtseinheiten und einzelnen Unterrichtsstunden verschiedene Verfahren einzusetzen, die immer wieder unterschiedlichen Lerntypen und Anforderungsebenen gerecht werden, damit jede Schülerin und jeder Schüler die Möglichkeit hat, Erfolgserlebnisse im Unterricht zu haben und Lernfortschritte zu erzielen. 
Im Folgenden werden einige Möglichkeiten zur Differenzierung im Verbraucherbildungsunterricht aufgezeigt.

Bearbeitungszeit
Variieren kann man über die Bearbeitungszeit: Entweder lässt man so lange arbeiten, bis alle Schülerinnen und Schüler fertig sind, oder man beendet, wenn die ersten Lernenden alle Aufgaben bearbeitet haben.
Im ersten Fall braucht man für die Schnelleren eine sinnvolle Zusatzaufgabe, die den Inhalt weiter vertieft. Hierbei muss man sich die Frage stellen, wie diese Leistung überprüft wird. Dies kann über eine Selbstkontrolle mittels Lösungsbogen geschehen oder diese Aufgabe wird im Plenum besprochen, so dass die Langsameren diese Inhalte dann auch präsentiert bekommen. Eine andere Möglichkeit ist der Einsatz des sogenannten Lerntempoduetts (auch als „Bushaltestelle“ bekannt), bei dem sich Schülerinnen und Schüler, die nahezu gleichzeitig fertig sind, an einem definierten Punkt im Klassenraum treffen, um die Aufgabe zu vergleichen oder weiterzuführen.
Im zweiten Fall werden alle Ergebnisse im Plenum besprochen, wobei die Langsameren dann die Möglichkeit haben, die fehlenden Ergebnisse oder gegebenenfalls auch nur einen Teil dieser nachzutragen. Eine andere Möglichkeit der Sicherung wäre eine anschließende Partnerarbeit, bei der immer ein schnellerer und ein langsamerer Lernender zusammenarbeiten, so dass auch hierbei fehlende Ergebnisse nachgetragen werden können.


Hilfestellung
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, Schülerinnen und Schülern Hilfsmittel bereitzustellen, um sie bei der Bearbeitung von Aufgaben zu unterstützen. Hierfür kann man sogenannte Tippkarten erstellen, die die Lernenden sich bei Bedarf selber holen können, oder man teilt diese Hilfsmittel zu. Auf den Tippkarten können Denkanstöße und Impulse stehen, es können Bilder bereitgestellt werden, man kann Lösungsbeispiele oder Zusatzinformationen zur Verfügung stellen oder Ähnliches. Außerdem ist es möglich, dass Hilfsmittel bereits auf Arbeitsbögen bereitgestellt werden, indem man zum Beispiel einen Teil der Seite umknickt. Eine weitere Möglichkeit wäre die Erlaubnis, bestimmte Hilfsmittel zu nutzen, wie zum Beispiel die Ernährungspyramide, erklärende Fotos, Erklärfilme, die Küchenkartei und andere. 
Aufgaben differenzieren
Der Schwierigkeitsgrad lässt sich über verschiedene Aufgabentypen variieren. Bei geschlossenen Aufgaben muss nur eine Entscheidung getroffen werden, wenn zum Beispiel Antwortmöglichkeiten bereits vorgegeben sind oder nur eine Zuordnung vorgenommen werden muss. Bei halboffenen Aufgaben müssen Schülerinnen und Schüler eigenständig Lösungen präsentieren, wobei Informationen und Fragen vorgegeben werden und eine bestimmte Antwort erwartet wird. Bei offenen Aufgaben hingegen werden den Lernenden lediglich Informationen ohne bestimmte Antwortmöglichkeiten vorgegeben und es wird auch keine bestimmte Antwort erwartet.
Eine weitere Differenzierung kann erreicht werden, wenn man die Schülerinnen und Schüler je nach persönlichen Vorlieben und Fähigkeiten die Bearbeitungsform wählen lässt. Hierfür kann man verschiedene Aufgaben oder Präsentationsformen vorgeben. Bei solchen sogenannten „Du-kannst-Aufgaben“ kann dann eine Vielzahl unterschiedlicher Produkte zu einem Thema entstehen. Auch der Einsatz von Pflicht- und Wahlaufgaben, zum Beispiel während einer Stationenarbeit, überlässt den Schülerinnen und Schülern Entscheidungsmöglichkeiten.
Kooperative Lernformen
Das Konzept der kooperativen Lernformen bietet viele Möglichkeiten, einzelne Schülerinnen und Schüler zu fördern. Hierfür gibt es eine Reihe methodischer Varianten, wobei immer der Dreischritt aus Einzelarbeit, Austauschphase und Präsentation die Grundlage bildet. Die einfachste  Form ist das sogenannte think – pair – share, auch als D – A – B (Denken – Austauschen – Besprechen) bekannt. Diese erfordert von der Lehrkraft kaum zusätzliche Vorbereitungszeit. Komplexere Formen sind zum Beispiel Placemat, Partner-/Gruppenpuzzle, Einer bleibt, die anderen gehen, Partnerinterview und andere.
· Während der Einzelarbeit muss sich jede Schülerin und jeder Schüler intensiv mit der Aufgabe, die je nach Schwierigkeit, Umfang oder möglichen Hilfsmitteln differenziert sein kann, auseinandersetzen.
· Bei der anschließenden Austauschphase werden die Ergebnisse im geschützten Rahmen gesichtet, verglichen, besprochen, ergänzt und verbessert. Diese Phase ermöglicht es, dass jeder Einzelne mehr Sicherheit erhält, so dass er in der Lage ist, die Ergebnisse zu präsentieren.
· Die Präsentationsphase kann dann im Plenum oder wiederum in wechselnden Gruppen erfolgen. Hier ist es wichtig, für Verbindlichkeit zu sorgen, so dass eine größtmögliche Schüleraktivierung stattfindet.
Kooperative Lernformen lassen sich ritualisiert ohne viel zusätzlichen Aufwand in allen Verbraucherbildungsstunden einsetzen. Ein Beispiel hierfür wäre die Auseinandersetzung der Schülerinnen und Schüler mit ihren eigenen Ernährungsgewohnheiten. Beim Thema „Getränke“ könnten die Lernenden sich während der Einzelarbeitsphase überlegen, welche Getränke sie am liebsten trinken, wie viel sie davon täglich konsumieren und wie sie die gesundheitliche Eignung einschätzen würden. Dies ließe sich auch durch ein Trinkprotokoll vorbereiten. Ein Austausch kann erfolgen, indem der Partner mittels eines vorbereiteten Fragebogens interviewt wird. Je nach Gruppengröße und Intention kann dann eine Vorstellung der Ergebnisse durch einzelne oder alle Schülerinnen und Schüler im Plenum erfolgen. Ein zusätzlicher Vorteil dieses Vorgehens ist es, dass eine Subjektorientierung stattfindet: Die Konsumerfahrungen der Lernenden sind Ausgangspunkt des Unterrichts, so dass das Thema für jeden bedeutsam ist und die Motivation steigt. So werden eine Reflexion der eigenen Gewohnheiten und gegebenenfalls eine Verhaltensänderung möglich.
Um die Arbeit mit den kooperativen Lernformen stetig weiterzuentwickeln, bietet es sich an, im Anschluss eine Kriterien geleitete Reflexion zu ermöglichen. Diese kann man mit vorbereiteten Satzanfängen unterstützen. Auch ein Lehrerfeedback zum Arbeitsverhalten der einzelnen Schülerinnen und Schüler und der Gruppen ist sinnvoll.
Zieldifferent unterrichten
Beim gemeinsamen Lernen ist es zuweilen sinnvoll, zieldifferent zu unterrichten. Dies ist insbesondere der Fall, wenn Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf am Unterricht teilnehmen, für die ein individueller Förderplan erstellt wird. Bei einem zieldifferenten Unterricht besteht nicht der Anspruch, dass alle dasselbe können müssen. Die Fachkonferenz kann festlegen, was einzelne Schülergruppen bei bestimmten Themen können müssen. Eine Hilfestellung liefern die Kompetenzerwartungen zu den einzelnen Lernfeldern in den Fachanforderungen. Wichtig beim zieldifferenten Arbeiten ist es, dass die Anforderungen von Anfang an transparent gemacht werden. 
Kompetenzorientiert Leistungen überprüfen und bewerten
Bei einem kompetenzorientierten Unterricht ergibt sich, dass die Leistungsüberprüfung und –bewertung auf den Nachweis der angestrebten Kompetenzen abzielt. Leistungen werden Kriterien orientiert bewertet. Grundsätzlich stellt sich die Frage, wie Leistungsüberprüfungen je nach Anforderungsebene und Ziel gestaltet werden können. Diesem Anspruch werden Leistungsnachweise gerecht, die an der Überprüfung von Kompetenzen orientiert sind und nicht die Abfrage eines bestimmten Wissensspektrums zum Ziel haben. Durch eine Offenheit in den Aufgabenstellungen oder durch die Möglichkeit einer Auswahl können Schülerinnen und Schüler ihre erworbenen Kompetenzen nachweisen. Auch bei den Leistungsnachweisen können verschiedene Hilfsmittel, wie Tippkarten, Zusatzinformationen auf dem Aufgabenbogen und andere zum Einsatz kommen. Zusätzlich zu den bekannten Formen, wie Klassenarbeiten und Tests, können alternative Leistungsnachweise, wie Portfolio, Lerntagebuch und andere, genutzt werden. Die Art und die Anzahl der Leistungsnachweise sind per Erlass geregelt.
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